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11 haben bereits 110 dieſer Zeitſrift die Auf

lage dieſes vortrefflichen Büchleins, das allen Seelſorgern die en
Dienſte für die Kinderſeelſorge eiſtet, eingehend beſprochen. Nun
ieg uns die umgearbeitete Auflage vor, ÿporin beſonders auf die
reiche katholiſche Kinderliteratur der neueſten Zeit urch häufige CEi
ate Rückſicht genommen wurde. Die Kapitel über Anleitung zu an

dächtigem Beten und 3u guter Gewiſſenserforſchung erfuhren
entſprechende Umarbeitung Schließlich wollen V unſere über die

Auflage ausgeſprochene Mahnung wiederholen, daß der Autor
hauptſächli die Verhältniſſe ſeiner Heimat IM Auge hat und daß
bei Verſchiedenheit der ſelben auch die Befolgung mancher Rathſchläge
ſchwer oder unmöglich wird.

Linz Prof Joſe Schwarz

Zum tigen Jubiläum.
Von Profeſſor — 11 ch 9 Florian

Der gelehrte Kapitular des regulirten Chorherrnſtif eS Polling
Iu Baiern, Euſebius Amort, gibt Mu ſeinem berühmten erke „De

DProgressu, valore C fructu indulgentiarum, 1EC de
dispositionibus 20 648 Iucrandas requisitis, accurata notitia“ ene

reich dokumentirte der Jubiläen, erſten bekannten ſo
genannten ordentlichen das Bonifacius VIII I Jahre 1300 ver⸗
ündete, bis zu dem von Papſt Benedikt IM V  ahre [ur
das nächſte Jahr ausgeſchriebenen In derſelben ſind mit großem
Fleiße geſammelt viele Bewilligungen der Päpſte angefangen von
Bonifacius IX vermoge welcher der Jubiläumsablaß Iu verſchiedenen

Die er derartige Bewilligungändern gewonnen verden onnte
wurde gewähr nach handſchriftlichen airiſchen Chronikon eines
gewiſſen Ulrich Futrer Ul Jahre 1392 140 gratlam Ducum AVA··
Tlae“ der München für die Zeit von „Dominica Oculi
quadragesimae S ad OCtavann Jacobi III aestate Uebrigens
cheint, wiewohl der genannte Chroniſt ausdrücklich das eben CY

wähnte „jJubilaum Drimuln 111 Germania“ N CS für ſich
mM Anſpru nehmen 5 rfen, vorausgeſetzt dte Richtigkeit der Nach
rich des „Belgii Chronicon“ daß Bonifazius 76. nach Ab
lau des Jubeljahres 1390 bewilliget habe „Ullum aull Sub AIIIII

Jubilaei 18 Romae indulgentiarum forma Coloniensi Civitati 47
Ut Unenteés Ooloniam vel ibidem habitantes 10 aln0 mediante
VISitantes CCrtas CcCelesias 20 004 directas III Oblationibus 8UuUlS
pOssent COuSCꝗgl indulgentias, guae visitantibus Urbem Romanam

aunll0 zubilaeo COnCESSaꝗ4C Crant videlicet plenissimam FCIDISs8S10-—
HEm Omnlunl peccatorum 6 Derſelbe Chroniſt verſichert dann, daß
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nach Ablauf dieſes Jahres ap Bonifacius ein ubiläum bewilliget
habe „Sub adem forma eivitati Magdeburgensi“ wobei EL emerkt
„Et 0 utramque hanc Civitatem missus 681 collector apae, qui
cCertam bartem recepit Oblationum.“ Dann habe der gewährt
„indulgentias sSimiles Visitantibus alias nonnhullas Civitates Germa-⸗
niae Ad CErtOSs menses“, eiſſen und Prag

Denkwürdig tu der Geſchichte der Jubiläen iſt beſonders das
Pontificat Sixtus V., der nich nur beim Antritte ſeines Amtes, 3Uu⸗
eL Inter den en, einen Jubiläumsabla gewährt hat, ondern
auch im ahre 1588 einen vollkommenen Ablaß „IU forma jubilaei

avertendis pbericulis“ verkündiget hat, und wieder tim folgenden
V  M  ahre tnen ſolchen „DPel tOtam cCelesiam DrO aCE allige.“ Das
Beiſpiel Sixtus' fand bei ſeinen Nachfolgern vielfach Nachahmung.
Und ſo hat denn auch Leo 111 einen Jubiläumsablaß ausge—
ſchrieben Ar die Encyelica 15 ebruar für die Zeit
vonl . März bis einſchließlich Juni  (V Die mehrfachen Jubiläen,
welche ſein hochſeliger Vorgänger, der große Pius IX ausgeſchrieben
hat, IimR November 1846, im November 1851, im Auguſt 1854,
Im September 18597, IR Dezember 1864, dann aus Anlaß des
vatikaniſchen oncils und ſchließlich das ordentliche Jubiläum um
ahre 1875, haben den verſchiedenen Paſtoralblättern und theologi—
ſchen Zeitſchriften Gelegenheit gegeben, mehr oder weniger einläßlich
den Jubiläumsablaß, ſeine eſchichte, die Bedingungen ſeiner Ge
winnung, die ihn begleitenden Fakultäten 5  U behandeln. Und ſo hat
auch die „Theologiſch-praktiſche Quartalſchrift“ nicht nur ihren Ja  hr
gang 1870 röffnet mit einem (wohl der eder des Sailer,
eg Chorherrn von St. Florian entſtammenden) Aufſatze 7  eber
den Concil⸗Jubiläums⸗Ablaß;“ ondern auch im Heft des hr
gangs 187  35 hon 77  das Jubiläum V erſchöpfender Weiſe behandelt“
und dann noch Im Heft einen weiteren Aufſatz „Zum gegenwär⸗
tigen Jubilaeum Ordinarium“ gebracht. Demnach vare eS mir nicht
eingefallen das letz ausgeſchriebene Jubiläum Gegenſtand einer
Arbeit für die Quartalſchrift zu machen 4 venn m anl vorletzten
Februar die Aufforderung dazu von einer Seite und u einer Weiſe
Aan mich are gerichtet worden, daß ich ſie doch nicht abweiſen wollte.
Und wünſche ich, daß leſe Arbeit, von der die Leſer QAaum viel
Nutzen ziehen werden, doch aus dieſem Grunde mn ihrer Mangelhaf
tigkeit entſchuldiget werde.

Bekanntlich unterſcheidet ſich der Jubiläumsablaß nicht als Ab⸗
laß jedem andern vollkommenen Ablaß, ſondern durch gewiſſe
Fakultäten, die erleichtern ſollen die allgemeine Benützung und Ge
winnung desſelben. Da aber zur Gewinnung jede ner

läßlich iſt genaue Erfüllung der ſeiner Gewinnung vorgeſchriebenen
Bedingungen, ſo dürfte vor Beſprechung der Fakultäten des 9  Ubilä
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ums, die der Bedingungen zu ſeiner Gewinnung angezeigt ſein. Es
iſt eine ol Beſprechung mn Hinſicht auf die vielfache Meinungs⸗-⸗
verſchiedenheit der Kanoniſten und Moraliſten, beſonders vor der
Zeit des Pontifikates Benedikts XIV., ſehr erleichtert durch eine Ent
ſcheidung der Congr. Indulgentiarum, die am 16 Februar 1852
auf die rage „An 1 Jubilaeo Aum Ordinario tum éxtraordinario,
Servandae sint OInlles regulae Benedicto XIV traditae,
quibus adversatur Jubilaei“ geantwortet ha „Affir-
mative.“ (Resolutiones SaCrde Congr. Indulgentiis sacrisque reliquiis
praepositae AaCCUrate COollectae ab A0¹810 Princivalli, Romae 1862

529.) Demnach werde ich mich In dem Folgenden beſonders halten
die Encyeclica dieſes Papſtes „Ad poenitentiarios et COnfessarios

PrO sancto 1 Urbe deputatos“ dd Decembris 1749, die
anfängt: „Inter praëtéritos“ und auch aufgenommen iſt In die
„Constitutiones Selectae“ dieſes Papſtes, die andern auch im
ahre 1773 Venedig edruckt worden ſind, in welcher Ausgabe
ſie ſich findet tm Theil, O  F7—  eite 69 bis 109

Von den Bedingungen zur Gewinnung des Jubiläums nenn
Leo III. zuerſt den Kirchen beſuch und verlangt während

der drei Monate, die für die Gewinnung de Jubiläums eſtimm
ſind, einen zweimaligen Beſuch der eTte Kirchen „Ejusdem Civitatis
aut 1Oei Sive 11 IIlius suburbiis“, welche „Ab Ordinariis OCOrUM
vel EOrUUIII Vieariis 8SEU Officialibus aut de 6OTUIL mandato Et. ipsis
deficientibus Der EO8, qui ibi CUTralI animarum éxercent“, zu be
ſtimmen ſind, oder nur zwei Kirchen bezeichnet werden kön⸗
nen einen dreim aligen derſelben oder enn nur eine inzige
vorhanden iſt, einen ſechsmaligen eben dieſer.

Das Linzer Diöceſanblatt St. enthält folgende biſchöfl
Weiſung: 77 iſt elin ſechsmaliger Kirchenbeſuch vorgeſchrieben, und

un der Art, daß Orten, wo mehrere Kirchen ſind, drei
Kirchen 1e zwei Mahl, rten, wo nicht mehr als zwei Kirchen
ſind, jede derſelben drei Mal, Orten, wo nur eine iſt,
dieſe echs Mal eſuch werde. Es önnen mehrere Pfarrkirche
Einem rte ſein, wie leß mn Linz, e und Wels der Fall
iſt; dieſe Kirchen können Jubiläumsſtationen der Pfarrkinder aller
Pfarren dieſes Ortes beſtimmt werden. ingegen können nicht farr⸗
kirchen verſchiedenen Orten 3u Jubiläumsſtationen für die Pfarr⸗
kinder der einen und der andern Pfarre gemacht werden; eben ſo
können nicht Filialkirchen, die im Pfarrſprengel liegen, aber mit
dem arrorte nicht Wie das Suburbium mit der Tbs zuſammen⸗
hängen, Jubiläumskirchen für die Proceſſionen des betreffenden Pfarr
ſprengels werden. Die politiſche Eintheilung wird für den Begriff
Ort („Ejusdem loci“) als maßgebend angeſehen werden können.
Wo immer eine uSswa von Kirchen mögli iſt, ermächtige ich
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kraft der päpſtlichen alu den Pfarrvorſtand, beziehungsweiſe n
den Orten mit zwei Pfarren die n gegenſeitigem Einverſtändniſſe
vorgehenden Pfarrvorſtände, dieſer Auswahl mit dem, daß die
Hauptkirche eines Ortes nie Umgangen werden darf In Linz be
ſtimme ich die Domkirche, die Stadtpfarr⸗ und die Karmelitenkirche
＋ Jubiläumsſtationen.“

Deßhalb mag erinnert verden die Entſcheidung der POE:.
uitentiaria, deren Erwähnung geſchie In dieſer Zeitſchrift, Jahr
gang 1875, 214), die auf die rage: „An inter cclesias VIS1-
tandas recenseri possint Oratoria publica?“ autete: „Affirmative,
dummodo 1PSA Oratoria Sinht pbublico Cultui ddieta et in iis sSoleat
missa celebrari“, und an die ehen dort angeknüpfte Bemerkung: ⁵E
dürfte keineswegs bezeichnet werden eine Feldkapelle, emn Privatora⸗
torium oder eine alte irche, die noch ſtehen geblieben, n der aber
nicht mehr Gotte  len gehalten wird, oder auch ein Kirchlein, mn
welchem die Meſſe entweder nicht geleſen werden kann oder kaum
U geleſen wird.“ „Uebrigens meint wenigſtens auch das Kölner „Pa  2
ſtoralblatt“ (Jahrgang 1869, Nr. 80) iſt eS nicht erforder—
lich, daß in der I das allerheiligſte Sakrament aufbewahr
werde.

der Kirchenbeſuch geſchieht, Vor oder Nachmittag,
Sonn⸗ oder Feier⸗ oder Werktagen, zur oder außer der Zeit des
ottesdienſtes iſt der Wahl jede Einzelnen überlaſſen. Eine Mei
nungsverſchiedenheit iſt nuL möglich m letzter Hinſicht

Da miti jedoch keine gegentheilige Entſcheidung Benedikts XIV.
oder einer römiſchen Congregation ekannt iſt, bin ich geneigt, den
Beſuch einer vorgeſchriebenen Kirche „pflichtſchuldig beſu⸗
chenden Vormittags-⸗Gottesdienſte an Sonn-— und Feiertagen“ auch
als Kirchenbeſuch zur Gewinnung des Jubiläumsablaß gelten 3u
aſſen, vorausgeſetzt, daß der Hingang zur Kirche in dieſer Intention
geſchie und während oder vor oder nach dem Gottesdienſte das
Ablaßgebet verrichtet ird

Ob man die Kirchenbeſuche verſchiedenen agen
machen will oder einem und demſelben, das iſt jedem überlaſſen.
Nur bare im letzten Falle, Jemand, in deſſen Pfarre
nur Eine, die Pfarrkirche, zur Gewinnung des Jubiläums⸗Ablaſſes
eſtimm iſt,‚ alle ſechs vorgeſchriebenen Kirchenbeſuche Einem
Tage machen wo  E, zu beachten, was das Münſter „Paſtoralblatt“
(Jahrgang 1879, Nr 3, 27) ſchreibt: „Der ſechsmalige Gang
zur Kirche (richtiger: Eintritt mn die Kirche) iſt weſentlich. Es are
aher ungiltig, leſe Bedingung dadurch rfüllen wollte,
daß man bei einem einmaligen Kirchenbeſuche echsmal die Gebete
verrichtet, dagegen giltig, enn man den ſechsmaligen eſu ſo
anſtellt, daß man nach jedem Beſuche (will agen nach jedesmaliger
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Verrichtung des Ablaßgebetes) zUur Kirchenthüre hinaustri und ſo⸗
fort in die zurückkehrt.“ (Ofr Entſcheidung der Pöniten⸗
tiarie mn dieſer Zeitſchrift, 1975, 251, II und G 253,
Es ahr dann fort! „Ebenſo geht e8 nicht daß Jemand, der
in der (verſteht ſich für den Jubel-Ablaß durch den Seelſorger ſeines
Wohnortes beſtimmten) 2 ſich befindet, zur Anhörung
der Meſſe, bei dieſer Gelegenheit die Gebete verrichten und das
für einen Kirchenbeſu rechnen wollte, (d wie ſich aus dem
Folgenden ergibt, enn ſich nicht ſchon Vor dem Eintritt tu te
Kirche das vorgenommen und beubſichtiget hat) dagegen ſteht ni
im ege mit der Anwohnung der Meſſe und ware EV auch die
ſonntägliche Pflichtmeſſe, einen Kirchenbeſuch zu verbingen, Vun

man ur beim Eingange zur Kirche dieſe Intention
Der Kirchenbeſuch kann auch oder Il

ſo eit e ſich den Weg zur irche, beziehungsweiſe deren Um⸗
friedung handelt, geſchehen (Ferraris C. 14.) Zum Ver⸗
ſtändniß dürfte dienen die ebendort II. arüber gemachte Be⸗
merkung, daß gleichen Gewinn NII Ablaß die der ganz Be
nachbarten und die von ihr weit Entfernten machen: „Temissio 0U

proportionatur labori, sed meritis, guAE dispensantur.“
Da die vorgeſchriebenen Kirchenbeſuche unUuL während der drei

Jubilä umsmonate geſchehen Aben, ſo könnte eS wohl
vorkommen, daß Jemand mn der von dem Seelſorger ſeines etzigen
Wohnortes bezeichneten Kirche oder den Kirchen, die von dieſem
eſtimm werden, einen oder mehrere Kirchenbeſuche macht, ehe
aber die nothwendige Zahl erfüllt, ſeinen Wohnſitz verändert, mn
eine andere Pfarre, vielleicht In ein anderes Bisthum über⸗
iedelt Da könnte nun die rage entſtehen, was muß N.
ſolcher thun, muß von Neuem die Kirchenbeſuche anfangen oder
genügt es, daß die Fehlenden in einer von dem Seelſorger
ſeines etzigen Wohnortes beſtimmten Kirche abſtatte? Die Frage iſt
chon die Poenitentiaria geſtellt und von ihr günſtig alſo
beantwortet worden: „Opera incepta unO 11 10co, mpleri Eb Per-
Hei In alio, Ubi quis vitam degere debeat ratione Officii,
Servitii Vel matrimonii.“ gilt auch hei der Ueberſiedelung
mn eine Diöceſe. Münſter Paſtoralblatt 1875, 83, I

Da nach Benedicets XIV Erklärung (AInter praeteritos“
13) der eſu der vier un Rom vorgeſchriebenen Baſiliken,

beim ordentlichen Jubiläum wenigſtens Einem, natürlichen
oder kirchlichen, Tag geſchehen muß, ſo könnte die rage eſtellt
werden, ob auch bei einem außeror dentlichen, wie das
gegenwärtige, dort, wo drei oder zwei Kirchen bezeichnet werden,
Eeurn Tage teſe drei oder zwei Kirchen beſucht werden müſſen,
ſo daß alſo N 2, beziehungsweiſe frei wählenden 5 die
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Kirchenbeſ uche geſchehen müßten, oder ob man ſich teſe Beſuche auf
beliebige Tage vertheilen Urſe Da die Encyclica den Ablaß

währt denen, welche außer den andern vorgeſchriebenen Werken
„tres Heclesias bis aulh 2  N duae Alrtum adsint, Ecclesiae, ter aut.
81 dumtaxat Ulld, Sexies;, SPatio trium mensium VIsitaverint,“

darf man wohl agen, die 3 u U Gewinnen des Ju bi⸗
läums⸗Ablaſſes vorgeſchriebenen ſechs Kirchen⸗
beſuche ſüch jedermann beliebig eintheilen.
Man kann alle Beſuche a inem Tage machen er auf mehrere
Tage vertheilen.

Es bewilligt aber Leo XIII. den Jubiläums⸗Abla Nur denen,
we die Kirchen „Visitaverint, aliaque recensita devote
peregerint“, ſo daß alſo dieſes „devote“ wohl auch „VIsita-
verint“ zu beziehen, für die Kirchenbeſuche gefordert iſt, wie CS denn
wirkli m manchen Jubiläums⸗Ausſchreiben z. B. durch welches Be—
nediet XIV das ordentliche Ubtläum des Jahres 1750 „Ad uni—
VersUulIII Catholieum Orbem“ ausdehnte, das anfängt: „Benedictus
Deus“ ausdrücklich bei Visitaverint“ te

Dieſes „devote“ betreffend, ſagt Benediet XIV (Inter bprace-
CTitOs 76), wie ſchon m dem Aufſatze des Jahrganges 1870,

55 zu leſen „Necesse igitur 8t biO adimplendo injuncto
0  7 Ut Visitatio Hat CUIII intentione vel voluntate, Deum hon0O—
randi SuOSꝗgue Sanctos; Ub ingressus Etegressu s GX 81—
Iicis fat CUm modestia t. Ut ibi aliquis religionis AacCtUus EXercCeatur.“
Alſo Urch einen Kirchenbeſuch, der geſchieht, Aum ſich eine I
oder einen neuen ar, ein neue ild In einer wo für das
Jubiläum deſignirten Kirche anzuſehen, würde die Bedingung
deſſen Gewinnung nicht erfüllt (Cfr Kölner Paſtoralblatt, 1875,
II. Uebrigens mag doch auch hier tehen, was errari ſagt:

art IIIL II. 15) „déevote Cehsetur Heri (Visitatio) tiam
constituto 11 mortali, item ab immodesto Et NDte PeI

viam, 81 modeste ingrediatur Heclesiam et devote Oret IN V  —
und was dießbezüglich bemerkt wird In dieſer Zeitſchrift

216) „Nicht bloß der Beſuch elbſt, ſondern auch der Gang
zur IV muß devote (nach meiner Meinung iſt das ver⸗
ſtehen „EX devotione“ In der Abſicht, einen zur Gewinnung des
Jubiläums vorgeſchriebenen Kirchenbeſuch nachen) verrichtet
werden. Der andächtige (devote Gang zur Kirche verlangt jedoch
keine visitatio processionalis oder ein mündliches Gebet“ auf dem
Wege nämlich).

leſe Bemerkung mahnt die des Jubiläums⸗
ausſchreibens „ocorum Ordinariis indulgemus, Ut Capitulis et
Congregationibus tam Saecularium quam regularium, s0dalitatibus,
Confraternitatibus Universitatibus SEU Collegiis quibuscunque
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memoratas Heclesias 1 visitantibus, asdem
visitationes 20 minorem PrO 8uU0 prudenti arbitrio T6

ducere 0 und an die Entſcheidung der Pönitentiarie (in
dieſer Zeitſchrift, 1875, 252, auf die rage „An
iIdeles qui omitantur aut sequuntur apitula, Congregationes Ct
Confraternitates processionaliter PTO luerando Ubillaeo Ecclesias
visitantes gaudeant indulto isdem Capitulis Ct. Congregationibus

Die autete Poenitentiaria, (COnsidératis exPOsSitis,
de speciali et N Apostolica Auctoritate respondet: fide-
UsS CU Capitulis, Confraternitatibus, Congregationibus etc
8EU GU  — roprio Parocho aubt al0 Sacerdote ab epu
EFcclesias DTO luerando Ubilaeo, processionaliter visitantibus
applicari ab Ordinariis dultum in Literis Apostolicis isdem
Congregationibus et Capitulis COoncessum.“

Es ird alſo abhängen, auch für dieſes Jubiläum meine ich,
von der Anordnung des hochwürdigſten Ordinarius, ob die Zahl
der Kirchenbeſuche durch Theilnahme in jeder Pfarre
ſtellenden Proceſſionen und In welchem Maße dieſelbe vermindert
werden kann für diejenigen, we das Jubiläum gewinnen wollen
Der hochwürdigſte Herr Biſchof von Linz rklärt, rα der den
Biſchöfen ertheilten akultät, daß Ein Kirchenbeſuch, der in Theil
nahme einer Urch die Seelſorgsgeiſtlichkeit geführten Proceſſion
vorgenommen wird, für zwei private Kirchenbeſuche zu gelten aben

Be ſolchen Proeeſſionen kann e nun el geſchehen, daß
nicht die Volksmenge In die Kirche ommen kann, vor der
Thüre, viellei mn einiger Entfernung davon bei großer Betheili⸗
gung ein Theil der Gläubigen ſtehen leiben muß; da en  E nun
die rage, iſt ES von ette dieſer doch als eln für Gewinnung des
Jubiläums vorgeſchriebener irchenbeſuch giltig,‚ enn ſie dieſem
Orte, wo ſie eben ſtehen leiben müſſen, eil die Kirche bereits
gefüllt iſt, ihr Ablaßgebet verrichten? Ferraris antwortet C.
und „Quando quis Prae nimio hominum COCU nequit
ingredi Hcelesiam visitandam, Satisfacit visitando EX:tTa DOrtam
ibique Orando. Immo, 81 ratione talis nimii COnCUrsus., 116E quidem
ad portam Heelesiae pertingere DOsset; Satis 6886 visitare et

mn Coemeterio, quia et hoe modo dieitur moraliter visitare
Hcelesiam: Ooemeterium 8 die Kirche umgibt, die
Kirche angränzt) enim 1 favorabilibus venit nomine Eeclesiae.“

Beim Kirchenbeſur verlangt weiters XIII., daß die den
Jubiläums⸗Ablaß gewinnen ollenden 5„Der aliquod temporis
patium Pro OCatholieae Heclesiae Et Uju Apostolicae 18
prosperitate et. éxaltatione, PrO exstirpatione haeresum omniumque
errantium Conversione, PrO Christianorum principum COoncordia

totius idelis populi PaCE et unitate juxta mentem Nostram
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1 effuderint“, eſtimm alſo, ich

ſo agen darf, Quantität, Inhalt und Qualität des Ablaßgebetes.Freilich iſt eſtimm eigentlich nul der Inhalt; eS ird
übrigens genügen, das Gebet im Allgemeinen auf die Meinung,nach der Beſtimmung des Papſtes, mn der Abſicht eine Bedingungder Gewinnung des Jubiläums zu erfüllen, ohne gerade die ein-⸗
zelnen Beſtimmungen und Meinungen desſelben N gegenwärtighalten oder auch nur kennen, andächtig zu verrichten. (So Fer.  7  2
raris C. 20.)

„Pias 20 Deum Ppreces“ ordnet der Aater a alſo andächtig und mündliche, Pie das „effuderint“ zur Genügeerklären dürfte
„Per aliquod temporis spatium“ geſchehe Genüge, ſagtSchmalzgrueber (1 C. aa, 148) durch „Quinquies Pater Et Ave;“

deßgleichen Ferraris U. 19) durch eine „Quina repetitio
Orationis Dominieae et Salutationis Angelicae“.

Das Linzer Diözeſanblatt enthält hierüber folgendes: „Ein he
ſtimmtes Gebet iſt nicht vorgeſchrieben, nu muß das Gebet einigeZeit dauern („ber aliquod temporis spatium“); eS enügen ünf
oder ſieben eL unſer amm dem apoſtoliſchenGlaub ensbekenntniſſe.“

Das Gehet muß beim jedesmaligen Kirchenbeſuche verrichtetwerden. Die Frage „An possit Der DreCes jam Obligatorias e.
S1. Der horas Canonieas sSatisfieri precibus Summo Pontifice
Praescriptis Ob luerandam Indulgentiam plenariam 26 hat die ongr
Ulg. vom Ma 1841 mit „Negative“ beantwortet.

Als Bedingung zUur Gewinnung des Jubiläums ſchreibt fernerLeo III allen Gläubigen, ohne Ausnahme auch Kindern, Greiſen,
ſonſt Diſpenſirten (efr Schmalzgrueber, II. 151, Ferraris C.
33 —35 vor, daß ſie „Seme (an Einem Tage) intra praefatum
tempus (der drei Jubiläumsmonate) esurialibus antum Cibis Utentes
(„dieſe Abſtinenz, chreibt das Kölner „Paſtoralblatt“ 1869, 81,
iſt ſo beobachten, wie dieß hei denjenigen kirchlichen Faſttagen,5 mn dieſelbe Zeit allen, nach Landesgebrauch vorgeſchrieben iſt,
ſo daß man von den Milderungen, we  e durch ectelle Diſpenſa⸗tion geſtattet ſind, keinen Gebrauch machen kann. Da nun In ganz
Deutſchland, nach altem Gewohnheitsrecht, allen Faſttagen der
Gebrauch von Lacticinien und Eiern rlaubt iſt, ſo darf man leſe
auch bei den Jubiläumsfaſten genießen, nicht aber Fett,
Schweinfett gebrauchen, eil letztere nich durch allgemeine Ge
wohnheit, ſondern durch die pecielle Faſtendiſpens rlaubt iſt“) IE
junav erint (nach dem oben angeführten allgemeinen Grundſatze)
praeter dies quadragesimali ndulto 0H Comprehensos aut
alias Simili Strieti juris jejunio (ein ſolcher wäre meines Wiſſ ens
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nur der letzte Mai als Vigilie des Pfingſtfeſtes für Oberöſterreich)
praecepto consecratos.“

An „in quadragesimali indulto“ inbegriffenen Tagen,
da die Quatemberwoche zur Zeit der Publicirung des Jubiläums
ſchon verfloſſen iſt, an allen Tagen, auch der Faſtenzeit, ausgenommen
die reitage und die drei letzten Tage der Charwoche, ſteht 8 frei,
den Jubiläumsfaſttag mit Abſtinenz und Jejunium zu halten, enn

8 auch weniger angezeigt erſcheinen dürfte, Sonntage dafür zu
wählen.

Eine weitere Bedingung zur Gewinnung des Jubiläums ſtellt
Leo III dadurch, daß von den Gläubigen ordert, daß ſie
„peccata 8UuA COonfess5s1 sanetissimum Hucharistiae 8 2
Cramentum susceperint.“ Es genügt alſo nich der 0
Gnadenſtand. Es ird eine iltige el gefordert, eine ungil⸗
tige hat keine Geltung. Die Abſolution ird nicht unbedingt
gefordert und hat unterbleiben, der Beichtvater keine genů  2  2
gende Materie finden eder die Beicht noch die Communion
braucht In der Jubiläumskirche verrichtet 3u werden.

Da zum größeren Theil die Jubiläumszeit bei uns mit der
öſterlichen Beichtzeit zuſammenfällt, dürfte beſonders beachtenswerth
ſein, daß die Ongr Indulg. Ma 1844 auf die rage:
„An Christi  eles 7 Secundum Canonem Omnis uütriusque

Sacramentum Eucharistiae suscipientes tempore ASCall
Ossint Per AnC Sae Communionem Ucrari indulgentiam plena⸗-
riam, 20 ualn lucrandam inter aeter. praescribitur Commu-
ni0  — geantworte hat „Affirmative, dummodo Indulgentia
lucerifacienda, II0 811 IN forma Aubilael, PrO du
tantum requiritur peculiaris Confessio atqu Communio.“

470.) Deßgleichen hat die Pönitentiarie Aam Jänner
und erſt jüngſt 26 Februar 1879 wieder 4½½%½%%˙ „unica
Confessione et Communione I0O satisfier!
praecepto aSchali et Simu! aCquiri Jubilaeum.“
Zufolge dieſer Entſcheidung kann alſo mit einer und derſelben Beicht
und Communion nicht zugleich die Oſterpflicht erfüllt und das Ju⸗
biläum werden, und iſt ſomit zur Erreichung beider we
ein zweimaliger Empfang dieſer Sakramente nothwendig. Da hört
man uUunter Anderen fragen, wie e in großen Pfarren oder auch un
den eben nicht gar großen, aber des Prieſtermangels eines
zweiten Geiſtlichen entbehrenden Pfarren nur möglich ſei, daß die
erforderlichen Beichten mn dieſer kurzen Zeit von dritthalb Monaten
aufgenommen und abel auch die anderen ſeelſorglichen
verrichtet werden. Es beginnt jedenfalls für die Seelſorger eine
überaus anſtrengende Zeit und man ird ſich nicht wundern dürfen,
enn manche Prieſter dieſer Anſtrengung mehr oder weniger Unter
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liegen werden; indeſſen ſcheint immerhin hinſichtlich der Beichten eine
große Erleichterung, auf die gegenwärtig mancher Seelſorger nicht
enkt, mögli ſein. Das Kirchengebot beſagt „Du
Deine Sünden dem verordneten rieſter jährlich Wenigſten
einmal beichten und um die öſterliche Zeit das hochwürdigſte
Sakrament des Altars empfangen.“ 1e öſterliche Zeit iſt alſo nur
un etreff der jährlichen hl Communion, nicht aber in Betreff der
jährlichen Beicht vorgeſchrieben, indem eS zur rfüllung des Kirchen—
ebotes genügt, daß die l überhaupt UIm Jahre, alſo inner—
halb des ahres, von einer Oſterzeit bis zuv anderen, verrichtet
werde. Deßwegen lauben wir, daß die beiden genannten hl Zwecke
von denjenigen, die ſeit der Oſterzeit des vergangenen Jahres we
nigſtens Ein Cal gültig gebeichtet aben, rreicht werden können,
wenn ſie zur Gewinnung des Jubiläums anda  19 beichten und
cCommunieiren und einem pätern, auf die Jubiläumscommunion
folgenden Tage, nach ſorgfältiger Bewahrung des Gnadenſtandes,
ohne et wieder communieiren. Die innerhalb des eſagtenN  ahres abgelegte Beicht und leſe zweite Communion zuſammen
gelten dann als Erfüllung des Kirchengebotes. In die Claſſe
ſolcher Chriſten fallen bei weitem die meiſten Gläubigen unſerer
Diöceſe, und kann er die Arbeit der rieſter weſentlich erleichtertwerden. ＋1 wiſſen, daß das hochwürdigſte Ordinariat
L  inz die Anfrage eines arrer. In dieſem Sinne
lediget habe

Es erübrigt noch die Bedingung, we Leo II zurGewinnung des Jubiläums mit den Worten daß die läu
igen auch geben aben „Aliquam eleemosynam 12
vel N pium aliquod OuS, unicuique devotio suggeret.“Nach dieſen Worten würde genügen, „Praebere quantumcumque
arvam eleemosynam“ (d eine zeitliche Gabe, nicht etwa ern
geiſtliches Almoſen Gebet, oder Ermahnung U. w., übrigensbraucht 8 auch nicht gerade eld zu ſein), das Wieviel iſt dem
Belieben eines jeden überlaſſen (Wiener Diöz. 1879 47),doch ſoll 8 ImR Verhältniß ſtehen ad Hnem implorandi divinam
Opbem. (Ferraris C Dem Kölner Paſtoralblatt entnehme ich üher
dieſes Erforderniß noch die Bemerkung 82 d 77 iſtnicht nothwendig, das Almoſen perſönlich 3u geben, man kann eS
auch durch andere geben laſſen Nur iſt In dieſem Falle daraufſehen, daß eS innerhalb der Jubiläumszeit vertheilt wird, da man
on den a nicht gewinnt. (Das gilt wohl nUur, eS be
ſtimmt iſt für einen beſtimmten Armen oder mehrere beſtimmte Arme,die übrigens ni gerade Bettler oder bettelarm 3 ſein brauchen,
enn ſie nUr, wie Ferraris ſagt, 43 „Secundum
Statum, qualitatem et cCOonditionem 101 habent necessaria ad viectum



34⁵
et vestitum.“ Wenn aber das Almoſen beſtimmt iſt für 2—  — Fond
zur Unterſtützung der Armen oder der Miſſionen oder einer wohl
ätigen Anſtalt, kurz eines frommen Zweckes, dann wird 8 wohl
genügen, daß eS während der Jubiläumszeit ieſem onde zugeführt
oder doch Jemandem übergeben wird, der die Beförderung an dieſen
Fond regelmäßig vermittelt, dem Pfarramte oder Ordinariate.)
Ebenſo würde man des Ablaſſes nich theilhaft werden,
der beauftragte Dienſtbote das Almoſen, ſei eS abſichtlich oder aus
Vergeßlichkeit, nicht In dieſer Zeit gäbe; denn 8 würde mn dieſem
Falle eine zur Erlangung des Ablaſſes weſentliche Bedingung Uunter.
laſſen, da das Almoſen egeben würde, aber nicht „in
vel 1N pium opus“ übertragen ird Jedermann, der den ＋
gewinnen will, muß ein moſen geben, enn ihm dieſes Werk
nicht mn Ein anderes umgeändert ird Da eS aber nich nothwendig
iſt, daß CS perſönlich egeben werde, ſo kann füglich der Obere für
ſeine Ordensuntergebenen, die kein peculium aben, oder der ater
für ſeine Kinder das Almoſen geben, jedoch mit deren Wiſſen und
mn deren Namen. Was aber errari von den Religioſen ſagt,
dürfte auch den Hausvätern, die für ihre Familie, Dien  oten
das Almoſen geben wollen, empfehlen ſein, 8 vorher ihren An⸗
gehörigen anzuzeigen, enn 8 nicht vorziehen, jedem ſeinen 14
einzuhändigen, mit der Weiſung, wo ſie C8 abzugeben hätten und
H welcher Meinung.

Nach Beſprechung der einzelnen Ablaßbedingungen iſt noch eine
Bemerkung von großer Wichtigkeit zu machen, nämlich die, daß,
eil 5„man den 0 erſt im Augenblicke erlangt, wo das
der vorgeſchriebenen Werke verrichtet wird, das der voOo L.
geſchriebenen eLr jedenfalls 12 gratiae ver.
richtet werden muß Es dürfte demnach vielleicht häufig anzurathen
ſein, zuletzt vor den zur Gewinnung des Jubiläums vorgeſchriebenenWerken die heilige Communion 3 empfangen.

Wenn um Münſter „Paſtoralblatt“ Jahrg 1865, 64)geſagt wird: „Sollte Jemand nach abgelegter Beichte und Verrich⸗
tung einiger Werke Iu eine ſchwere Sünde allen, ſo muß noth  2
wendig zum zweiten Male beichten, da man einen nur 11
Statu gratiae gewinnen kann; hiernach aber braucht dann die
ſchon verrichteten erke nicht von Neuem verrichten, ſondern die
noch folgenden beizufügen“; ſo ſcheint mioi das nuLr inſoweit richtig,als ſich Uunter den erſt noch 3u verrichtenden Werken auch die ½.biläums⸗-Communion befindet; on ird eine neuerliche Beicht Jedenfalls ſehr empfehlen ſein, aber doch kaum abſolut nothwendig
genannt werden können, wie auch Schmalzgrueber C. n. 149)ſchreibt „in nem luCcrandi Jubilaei COnfessus 81, (88 Hucharistia
4Hte 11 hae intentione sumta, mo ich größerer Deutlichkeit
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beifügen) antequam Cetera perficiat, incidat iterum V PEeC-
catum mortale. Indulgentias Ubilael Ucrari poterit moOodo praevia
OContritione perfecta, Caetera Pera cComplea V 8Statu gratiae
Dei; quia Bulla GConfessionem Ut 8UmM Malmn praescribit.“
Schließlich üge ich noch bei zwei Entſcheidungen der Pönitentiarie
aus dem Münſter „Paſtoralblatt“ (Jg 1875, 83) „Utrum
Iucéretur Jubilaeum, qui onditiones praescriptas adimplet V aliena
Dioecesi, Ubi aabet domicilium, 81 Observet Ordinationes 10ci,
Ubi moratur“ und II „Utrum Iueretur Jubilaeum qui (CoOonfes—
Sionem Et. communionem péragit 1 aliena Dioecesi Ubi
domicilium. dum Caetera injuncta 1 rOpria Dioecesi adim-
plevit aut adimplere intendit, juxta modum T＋OPrio Ordinario
praescriptum?“ Auf elde Fragen autete die Antwort: „Affirmative.“
Noch könnte die rage aufgeworfen werden, ob durch Wiederholung
der vorgeſchriebenen erke der gegenwärtige Jubiläums⸗

wiederholt werden könne? Wir ant
worten entſchieden mit „Ja, und führen hiefür die üngſte Ent—
ſcheidung der Pönitentiarie vom Februar 1879 a we lautet
„Qubilaeum, quoa plenariam Indulgentiam bis aut pluries
lucrifleri D injuncta Dis aut Pluries iterando.“

Ehe wir nun übergehen den das Jubiläum auszeichnenden
Fakultäten, iſt gedenken der Vorſorge des Papſtes für die 5u
vigantes H iter agentes“, die, enn ſie während der Ju⸗
biläumszeit dasſelbe nicht gewinnen onnten oder gewinnen verab—
ſäumten, eS en gewinnen können „ubi 2d SUA domieilia 8SEU alio
Ad Certam Stationem receperint, Opéribus suprascriptis peractis
Et Visitata SexIies Hcelesia Cathedrali vel Majori aut parochiali
106ci domieilii 8SEU stationis hujusmodi“, wo zu un dieſer Zeit⸗
ſchrift I 11) emerkt wird: „Der Unterſchied dieſer Be
ſtimmung hinſichtlich des Kirchenbeſuches hat darin ſeinen Grund,
daß mit dem Aufhören des Jubiläums auch die beſtimmten Kirchen
aufhören, deſignirte ſein, ve die oben genannten ſpeciell be
zeichnet werden.

Nun beginnen wir mit der Darlegung der beſonderen I u  bi
da Ums8s F akultä ten die theils zunächſt den Gläubigen, theils
zunächſt den Beichtvätern *  el werden. Handeln wir zuerſt von
den letzteren. Der Beichtvater kann, reſp ſoll den durch Krankheit
oder ſonſtigen Grund rechtmäßig Verhinderten, die Verrichtung der
zur Gewinnung des Jubiläums vorgeſchriebenen erke „In allu
proximum tempus Prorogare.“ Im Kölner „Paſtoralblatt“
O. 104, Anm. 15) ſich dießbezüglich die Bemerkung: „Als
„proximum tempus“ iſt nach Gobat (de jubilaeo III 8. VIII
du und Bellegambe (de jubilaeo 1110 eine Zeit von
agen, nach Oollet (tr du jubilé ch VI 4. eine Zeit



von einigen Wochen 3 betrachten.“ Würde auch innerhalb dieſes
„proximum tempus“ die Erfüllung der Jubiläumserforderniſſe den
zUur Zeit der Jubiläumsfriſt daran Verhinderten vorausſichtlich oder
wahrſcheinli nicht möglich ſein, ſo mu ihnen der Beichtvater die
„memorata Vel aliqua“ Umwandeln „in alia pietatis
opera.“ Zu einer ſolchen Umwandlung iſt aber der Beichtvater nur
dann berechtigt, „Salva conscientia“, wie enedt XIV emerkt,

8 54) „impedimentum VGTE adsit, Allt moralis IMm-
potentia“ nicht ſchon deßhalb, weil 8 für Jemanden woh beſchwer

7
licher als für andere iſt e Commutation darf nicht ſo eit
gehen, daß das ſubſtituirte Werk ungemäßigt oder auf fallend
geringer ſei als das Werk des Gelübdes oder der Jubiläums-—
bedingung), eil dieſes mehr als Diſpenſation angeſehen werden
mu Der Alphons räth dem Beichtvater, erke zu
ſubſtituiren, we dem Pönitenten einen großen geiſtlichen en
gewähren, ohne zugleich für ihn ſchwierig 3u ſein; ſo Are
empfehlenswerth ein fterer Empfang der Sakramente, en 6f
erer eſu des hh Sakramentes. Die Hauptſache iſt, daß ein gute
Werk ſu

ttuir werde, von dem der Beichtvater glaubt, daß ES
für den beſtimmten Pönitenten mit Rückſicht auf ſeine beſtimmten
Verhältniſſe recht heilſam ſei (Münſt. 1875, 72.) Es dürfte ſich
empfehlen, eln dem vom Papſte beſtimmten ähnliche wählen
(Wiener Diöz. Weitere Fragen ezügli der Kommutation der
Jubiläumswerke und der Gelübde ſind die, ann hat ſie 9e
ſchehen und können alle kommutirt werden? In etreff des „wann“
ſagt das Wiener Diöz. Bl 49) die Commutation der
Jubiläumswerke können die Beichtväter tn wie u ß der et
IWm letzteren Falle aber nur be ihren Beichtkindern vornehmen. Ge

aber können ſie nur tn der Jubiläumsbeichte, alſo weder
außerhalb erſelben, noch In einer anderen Beicht, commutiren.

Was die zweite rage anbelangt, ob alle Ablaßwerke CoM.
mutirt werden können, ſagt der Verfaſſer des Tttke Im Jg. 1870

10) ganz richtig: Eine Umänderung der el und Commu⸗
nion, ſowie der Ablaßgebete darf nicht ſtattfinden; denn teſe Be
dingungen gehören zum weſentlichen Begriff und Zweck des Jubi
läums und ſind aher unveränderlich und indiſpenſabel.“ Deßhalb
müſſen Kinder, welche noch nicht zUr Beichte zugelaſſen werden können,
auf die Gewinnung des Jubel⸗-Ablaſſes verzichten. Die vorgeſchrie—
bene Communion aber kann ihnen, enn ſie noch nicht Ur erſten

Communion angenommen ſind, einfach Tlaſſen ni commutirt)
werden. Leo III ſagt ehen „diSpensandi Communione“
(Wiener Dibz 1879 48

Weil wir ſchon von Diſpens handeln, will ich glei anfügendie weitere Fakultät, die Leo gewährt mit den Worten: „CUu
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poenitentibus SACTIS Ordinibus tlAM regularibus
Uper Oeceulta irregularitate 2d EXerelitlum Orundem Ordinum
t. 20 Superliorum assecutionem Ob CEnsurarum viOlationem dum⸗
ANA COntracta dispensare 6 Boenninghauſen ſeinem „Tractatus
juridico CanOnTGCUS de Irregularitatibus“ (Monasterii, t Sumd
tibus Pheissineianis chreibt Fasciculus 142) 55
ineurrendam irregularitatem viOlatione CEnnsSUuraGE requlritur
Ut Clericus aliquem SOolemnem Ordinis AaCtum sibimetipsi Der EX„
COommunicationis mna) OTIS SUuspens1ion!8 VEI interdieti qud
gravatus St prohibitum Cxerceat“ und (S 164) II „Cum haee
irregularitas olicto descendat G  — 0/I cCOontrahi promptu
CSt 4dsit culpa mortalis ＋* Aber nUur dann kann der Beichtvater
von dieſer Irregularität diſpenſiren, ſie „OCCUulta“ sSt Das
kann ſie ſein, vie Bouvier ſagt dieſer er  rift Jahrgang 1875

22) „ſelbſt dann noch wenn die Cenſur öffentlich iſt indem 8
möglich ware, daß man zwar die Cenſur wüßte, aber nicht mit Be
ſtimmtheit angeben könnte, ob der Schuldige ſich nicht davon habe
befreien laſſen bevor ſeine Amtsverrichtungen wieder Usühte
Das Kölner Paſtoralblatt 103) ma aufmerkſam, daß
„die Hebung dieſer Irregularität enne Diſpenſation 4. und nicht Elne

Abſolution Daraus 0lg daß ſie mit der gewöhnlichen Abſolutions⸗
formel nicht vorgenommen werden kann, ondern man dieſem
Satz, welcher die Diſpenſation ausſpricht eifügen muß In dieſer
el  rift 15) ird gerathen „Zur usübung dieſer
atu bediene ſich der Beichtvater der römiſchen Ritual ent.
altenen Formel we na der absolutio peccatlis zu gebrau⸗
chen iſt und ſo lautet 5 adem aucCtoOritate dispenso tecum Per
irregularitate, 111 quam 05 viOlationem OCensurae (Excommunica—
10nIS vel Suspensionis etc.) ineCurrist!i Et habilem re et resti-
tuo te éxecutioni (et assecutioni) O0rdinum t Officiorum tuOrum

10IIHE Patris et Eilii t Spiritus Sancti Amen.
Der ap erthei IM Jubiläumsausſchreiben den Beichtvätern

auch die alu „VOtA 99 Etlanm jurata AC Sedi APO/D
Stolieae reservata (Castitatis religionis, Et. Obligationis duae tertiO
aCCeptata fuérint 86U quibus agatur de praejudicio terti! S6EUꝛ-·

Der EXceptis, 1IIEGC 104 poenalibus praeservativa peccato
nuncupantur 11181 Ommutatio futura judicetur ejusmodi Ub IIOII
IIUS beccato Committendo refrenet quam VOI!I materia)
111 2¹2 51 I˖ salutaria COommutare Da oben ſchon aufmerk⸗
ſam gemacht worden iſt, worauf bezüglich der Werke, we a des
Gelübdes aufgelegt werden ſollen, beſonders V achten ſer, iſt hier
nur einiges 3u bemerken üher die Gelübde, deren Kommutation
auch der Jubiläumsbeicht der Beichtvater nicht berechtiget iſt, auf
Grund der Jubiläumsfakultät. Solche ſind die genannten Poenal  2  E
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gelübde, ausgenommen, e geſchehe die Verwandlung IN Eln erk,
das mindeſtens ebenſo wirkſam ſcheint, die Sünde 3u verhüten, als
das elobte Werk Ein Gewohnheitsflucher hat IN Erwägung
der Abſcheulichkeit dieſes Laſters viellei auch mit Rückſicht auf das
böſe Beiſpiel das dadurch ſeinen Hausgenoſſen gibt ſich durch CIn

Gelübde verpflichtet, jeden Uch 3u ſica en durch eln gewiſſes Al⸗
moſen, das für Armen oder Enen Zweck beſtimmt hat
Vielleicht wirkſamer ſeine üble Gewohnheit ofterer
Empfang der heiligen Sakramente ſt dieſe Meinung beſonders Uu
Rückſicht auf die Verhältniſſe, auf die Natur des Pönitenten, der
etwa ohnehin und er gibt begründet ſo könnte wo ſein
Pönalgelübde In Art umgewandelt werden

Auch Gelübde, wo * ſich handelt enne Verpflich
tung Dritten, commutiren, iſt dem Beichtvater
urch das Jubiläumsſchreiben unterſagt vorausgeſetzt daß leſe er⸗
ichtung ſchon angenommen iſt; CS hat Jemand das Gelübde
gemacht monatlich Armen gewiſſe Unterſtützung zuzuwenden,
I Eln Ornament En Gefäß ſchenken, und hat den

Armen, den Kirchenvorſtand davon bereits verſtändigt der Eenne Dle
der andere 0  en edankt für die Berückſichtigung, Am das Verſpro—
chene gebeten; dieſem Falle kann der Jubiläumsbeichte keine
Commutation mehr geſchehen, die aber zuläſſig geweſen ware, enn
das Gelübde infach gemacht worden, ohne die Betheiligten
davon verſtändigen.

Die ſonſt der päpſtlichen Diſpenſation vorbehaltenen Gelübde
iſt ꝛͤ-M der Jubiläumszeit den Beichtvätern commutiren geſtattet,
ausgenommen jedo das der ewigen Keuſchheit die weſentlichen Ge

der religiöſen Iden und das Gelübde, Cmnen rden
reten, wohlgemerkt In Orden mit feierlichen Gelübden, nicht
aber das ene Congregation mi einfachen Gelübden Und auch
dieſe zwer zu commuttren dem Beichtvater die Fakultät nur
ſoweit, als ſie dem Papſte reſervirt ſind ind ſie Unter Um⸗
ſtänden abgelegt wodurch wegfällt die päpſtliche Reſervation, ſo
ihrer Commutation durch den Beichtvater der Jubiläumszeit ni
IM Wege teſe Gelübde ſind aber nicht reſervirt dem Papſte,
ſie gemacht werden bedingt, oder disjunktiv, oder nicht vollkommen

ihrer Art oder nicht völlig frei.
Demnach kann der Beichtvater commutiren das Gelübde,
Tden zu treten, ohne Beſtimmung welchen; oder das zeit

weilige Gelübde der Keuſchheit oder das Gelübde, das von Jemand
gemacht wurde augenſcheinlicher Lebensgefahr, Tden zu
treten auch das Gelübde, Enne ahr nach Jeruſalem machen
oder Tden treten, und könnte die Verpflichtung, Iu

Folge des Gelübdes Orden 3 treten, ſelbſt dann noch
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commutiren, enn die Wallfahrt nach Jeruſalem dem Gelobenden
jetzt unmögli geworden wäre; wie das bedingt, enn füreln Leiden Heilung gefunden würde, gemachte Gelübde der Keuſchheit,auch dann commutiren könnte, enn die Heilung ſchon gefunden
vare. Der Grund iſt, weil In dieſem Falle das Gelübde mehr als
Mittel zur Erreichung eines an ſich löblichen Zweckes, als aus reiner
Ie. ott und zur Tugend gemacht worden iſt, alſo das Ge—

von Anfang ＋ als nicht vollkommen, auch nicht reſervirt
var. (efr. Ferraris, art. II 34 —52. Weſſen Gelübde kann
der Beichtvater commutiren Da ihm die Fakultät nuLr nit Rückſichtauf das Jubiläum verliehen iſt, nur ſolchen, we  e ernſtli Willens
ſind, das Jubiläum durch Verrichtung der vorgeſchriebenen Werke

gewinnen. Wenn nach erlangter Commutation ſeiner Gelübde,
die Wur einmal während der Jubiläumszeit auf Grund der den
Beichtvätern allgemein gewährten Fakultät, und zwar wie hon 9e⸗ſagt, IN COnfessionali geſchehen darf, Jemand wankelmüthig die vor⸗
geſchriebenen Werke zu erfüllen verſäumen, alſo das Jubiläum nichtgewinnen würde, ein ſolcher dürfte nach Ferraris I. dochdie ihm gewordene Commutation benützen.

nd enn Jemand das Jubiläum hat, aber vergeſſenhat, während der Dauer esſelben ſein Gelübde oder ſeine Gelübde
commutiren aſſen, vielleicht auch dieſelben nicht commutiren
laſſen wollte, ſo kann die Commutation ſelbſt nach dem Jubi⸗läum ſich Tbitten und erlangen, eil durch die Verrichtung der
Ubiläumswerke auch ein Recht auf alle Jubiläumsgnaden erworben
hat, welches Recht nicht die Jubiläumszeit gebunden iſt, ondern
ihm bleibt, ſo ange EL nicht benützt hat (Ferraris, N. 51
und Cfr Quartalſchrift, 1875, S. 26.) „Rückfichtlich der Gründe,
aus denen der Pönitent eine Umänderung ſeines Gelübdes begehrt,
ſchreibt das Münſter „Paſtoralblatt“ L 71, Sub
emerkt der Liguori im nſchlu Suarez und die sententia
communis: In Jubilaeo PrO cCOmmutatione vOtOrum 110I requiritur
specialis C  * Sed SUffieit illa, Ob quamn pontifex MmotU.
ESt 20 Jubilaeum indicendum; alſo eine ernſtliche Bitte des eicht
kindes IIII Commutation darf als speécialis rationabilis
ehen werden.“

Eine akultät der Beichtväter für die Jubiläumszeit iſt noch
beſprechen, die nämlich, vermöge welcher jeder die „Ad COonfessionem

apud IPSuém Pperagendam accedentes animo Jubilaeum
COnsequendi et reliqua 20 iIlud lueraudum necessaria Ad-
implendi, (damit eſtimmt der 9  L weſſen Gunſten von
dieſer und den andern Fakultäten, deren Im a „Insuper“ E
wähnung geſchieht, Gebrauch gemacht werden ar hae vice (nurEinmal) Et M foro COnscientiae Uumtaxa (nur In der Beicht) ab
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(xcommunicationis, suspensionis, t aliis Heclesiasticis sententiis
St. censuris, jure vel ab homine quavis de latis S6EU 1—
Hictis Ctiam Ordinariis 1ocorum Ct —18 SEu Sedi abostolicae
tiam 111 Casibus cuicunque a Summo Pontifici et Sedi ApOSsto-
icae Speciali licet. mOGdO reservatis Et qui alias 1 011CES

810ne quantumvis ampla intelligerentur COncessi HEC ab
O0mnibus pbeccatis St, excessibus quantumceunque gravibus t IOT·

mibus tliam iisdem Ordinariis AC NObis C Sedi Apostolicae, Ut
praefertur, reservatis, injuncta 1Psis poenitentia Salutari aliisque
de jure injungendis Hi 81 de haeresi agatur, abjuratis prius et
retractatis erroribus, prou de jure, absolvere“ ſolle können.

Dadurch ſind alle Reſervate für die Jubiläumsbeichte aufge⸗
oben; Nur zwei Vorbehalte macht dann der Papſt, indem ſagt:
77  Non intendimus erOgare Constitutioni GU.  — appositis CCla—-
rationibus editae fel 0 Benediceto XIV Praedecessore nOstro,
duaE incipit Sacramentum Poenitentiae; der dem
Papſte reſervirte Bann, der den trifft, der ſeinen complex 10 DEC/V
Cato turpi;, auch ungiltig abſolvirt E, kann auch In der
Jubiläumsbeicht nicht vom einfachen Prieſter aufgehoben werden;
ferner bleibt eſtehen das Reſervat der ½Calumniosa denuntiatio de
facta sollicitatione“; weiters-kann auch ſeinen complex 11 VenerEA
der Beichtvater ſelbſt un der Jubiläumsbeicht nicht abſolviren und
auch die Verpflichtung, den ſollicitirenden Beichtvater anzuzeigen,
kann EL ſelbſt da nicht rlaſſen oder commutiren.

Die biſchöfliche Erläuterung des päpſtlichen Schreibens IiM Dib  2
zeſanblatt St 39 II., ſagt über dieſe Ausnahme:
„Die Cenſuren n ausgenommen, enn jemand von dem Papſte,
dem Biſchofe oder einem kirchlichen Richter mit einer
Cenſur belegt oder als derſelben verfallen rklärt wurde, wofern
nicht noch während der Jubiläumszeit Genugthuung leiſtet, reſp. mit
dem beſchädigten Dritten ſich ausgeglichen oder doch im Falle als
dieſes unmöglich war, eS 0 bald als möglich 3u thun verſprochen
hat. 1 ſteſe letzten Worte eziehen ſich auf den Satz des päpſtlichen
Schreibens, der erſt noch auszuführen iſt und ſo lautet: „Quod 81
intra praefatum terminum, judicio Confessarii, Satistacere 1101

potuüerint, bsolVi POSSE Concedimus 1 foro conscientiae 20 Cffec-—
tum dumtaxat assequendi indulgentias Ubilaei, injuncta Obligatione,
Satisfaciendi Statim AC poterunt“ (d nach dem Kölner 7 aſto⸗
ralblatt“ 1869, 91, Sub . „Sind die einer Cenſur Ver
allenen nach dem Urtheile des Beichtvaters innerhalb der Jubiläums⸗
zeit nicht Im Stande, Genugthuung eiſten oder mit der Gegen—
parthei ſich verſtändigen, ſo önnen ſie IM inneren orum, für
den Gewiſſensbereich, einzig zum we der Gewinnung des u  bi
läums abſolvirt werden, damit ſie die vorgeſchriebenen Bedingungen
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erfüllen, namentlich die hh Sakramente empfangen können, wobei
ihnen die Verpflichtung aufzulegen iſt, ſobald als möglich enüugzu⸗
thun, während die Cenſur im Uebrigen vollkommen beſteht und un
Wirkſamkeit bleibt.“)

Daß nur Ein Ul al für jeden Poenitenten von dieſer Abſolu⸗
ionsfakultät von allen reſervirten Sünden und Cenſuren während
der Jubiläumszeit Gebrauch emacht werden dürfe, ergibt ſich zwei⸗

aus den Worten des päpſtlichen Schreibens: 7  hac vice dum-
taxat“ und ird noch beſtätiget durch die Erklärung der ongr
Poenitent. ddo 26 Febr „Semel VSIO idest prima tantum
vice quoa aVOres idem UbllaeoO adjunctos, III absolutiones

censuris Et casibus reservatis, COommutationes aut dispensationes.
Wenn Jemand während des Jubiläums unverſchuldet vergeſſen

hat, ſein Reſervat beichten, ſo ann ETL nach dem Jubiläum von

jedem Prieſter davon abſolvirt werden. (Ferraris C. 27 Unter
Anführung vieler Autoritäten).

Durch eine ſakrilegiſche Beicht wird jedo kein Reſervat beho
ben Ferner gilt auch bezüglich der Reſervate, daß, enn einer, der
ſie mit dem Willen, alle Bedingungen zur Gewinnung des
Jubiläums zu erfüllen, gebeichtet hat, davon abſolvirt worden iſt,
leſe Abſolution aufrecht bleibt, enn CeTL dann auch aus Nachläſſig—
keit das Jubiläum nicht gewinnt, wiewohl dadurch ſündiget, wahr
ſcheinli jedo nur venialiter. (Meinen wenigſtens Viele von Fer⸗
raris 31 Angeführten.)

Schließlich mag noch hier ſtehen, daß errari viele Auc⸗
oren afür citirt, daß der Beichtvater „EX justa differens
absolutionem poenitenti, iIpsum, transaCtO Ubilaeo, ab Omnibus
peccatis reservatis commissis ante transactum Jubilaeum“ abſol

2
viren könne. C.

Bezüglich der flichen Reſervate iſt noch 3 erwäh⸗
nNen die beſondere Conceſſion des Hochwürdigſten Herrn oſe.
von Linz, der mn ſeinem Jubiläumsausſchreiben rklärt (U 17) ich
finde mich bewogen, Ur die Jubiläumszeit die biſchöflichen
Reſervate überhaupt ſusp

endiren und ſollen die Casus Piscopo
reservati erſt nach Ablauf dieſer Zeit wieder mn rα reten

enden ir uns nun den Privilegien, we die Ubi⸗-
läums⸗Encyelica Unmtttelbar den Gläubigen gewährt, ſo iſt eigentlich
nuLr Eines mehr beſprechen, da das für Reiſende ſchon erwähnt
iſt, nämlich jenes, welches IIL für Ordensperſonen gewährt.
Die männlichen rdensperſonen önnen zur Zeit des Jubiläums
jedem vom Biſchofe approbirten Beichtvater, mag ein Regular⸗
oder Weltprieſter ſein, beichten, der ſie auf dieſe Weiſe von allen
auch reſervirten Sünden losſprechen kann.

Betreff der weiblichen Ordensperſonen ſchreibt das Kölner
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„Paſtoralblatt“ Sub 22.— 7*  1e Kloſterfrauen können ſich nur
olche Beichtväter wählen, e auch peciell für Kloſterfrauen
approbirt ſind leſe Beſchränkung des Privilegiums gilt nicht nur
für die Mitglieder der apoſtoliſchen Stuhle a  robirten weib  —  2
lichen Orden, ondern auch für die (kübrigen) klöſterlichen Frauen⸗
genoſſenſchaften.“ Und dann wirft e die Frage auf, ob „auch für
die Jubiläumszeit“ der für ein beſtimmtes Kloſter approbirte rieſter
als durch eine partikulare Vollmacht nich berechtigt gelten
habe, die Schweſtern eines andern Hauſes beichtzuhören? Die
Entſcheidung ällt Gunſten der größeren reihei der Kloſter⸗
frauen, daß ſie wählen önnen Uunter den überhaupt für irgendwelche
eibliche Ordensperſonen beſtellten, approbirten Beichtvätern, auf
run eines laren Ausſpruches Benediets XIV Vi ſeiner Con-—
ſtitution „Celebrationem“ dd 1. HJan 1751 er lautet: „Animad-
vertentes, quod 81 Monialibus 6ESCESS6 88 Confessarium ProO
EOrUM dumtaxat monasterio adprobatum eligere frustraneum fere
remanere privilegium hoe tempore eisdem COnCessum, facile 40—
dueti Sulnus Ut declaremus, licere Monialibus NOyvitiis
In hoe praesenti Ubllaeo ad ffeetum ejusdem jubilaei Consequendi
COonfessarium eligere ab actuali Ordinario 10ei Etiam DTO alio
monasterio vel DrO monialibus 11 genere adprobatum EeGC Un-

II 05 demerita reprobatum.“
III ſcheint dieſe Auffaſſung in ſeinem Au  reiben ge⸗

radezu berückſichtigt aben, da CE ganz allgemein ſagt „dum-
modO Confessarius abprobatus Sit PTO Monialibus“, während aus
den Worten 5„ad hune Effectum“ erhellt, daß dieſe reihei der
Wahl des Beichtvaters nun für die Jubiläumsbeicht ewilligt
ſein ſollte

Schließlich noch aufmerkſam gemacht werden, Pte die
Liebe des Statthalters Chriſti beim Jubiläumsausſchreiben auch 9e
N der arnen Seelen im Fegefeuer nit den Worten: „annuentes
Ctlam Ut haee indulgentia animabus, e0o‚ 1u Caritate C0  —
junctae * nae vita migraverint, PEl modum suffragii applicari
bossit et valeat.“ Da könnte die rage geſtellt werden, ob der von
Jemandem „gewonnene um vollkommene Jubiläums-Ablaß,
wenn dieſer denſelben der cele eines Verſtorbenen (dasſelbe wird
0 gelten, te 8 10 auch geſchehen kann, CT ihn den Ver
ſtorbenen einer Pfarrei, einer Familie oder im Allgemeinen den
rInten Seelen) zuwendet, auch dieſem ſe gleichzeitig verbleibe“
und beſonders deßhalb, weil auf eine ſolche Anfrage des Ur
erzbiſchöflichen Ordinariates Salzburg im Jahre 875 die Antwort
5E Secretaria Congrégationis Indulg,“ die 25 Pri *  el
wurde (fr. Kölner „Paſtoralblatt,“ 1875, 60 . Domi⸗—

UIIIUS Pius P.1  — benigne declaravit, 301 Indulgentiam
23
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lative bro Et. PrO defunctis UCrari 5088E Ob teſe Er⸗
lärung auch für das gegenwärtige Jubiläum, n en Ausſchreiben
der die Zuläſſigkeit den auch den armen Seelen zuzuwenden
enthaltende Paſſus genau o lautet wie mn dem Ausſchreiben des
Jubiläums M Jahre 18795 getraue ich mir übrigens nicht
entſcheiden, möchte aber doch auf hin bitten, die Gläubigen
ermahnen, die Meinung bei Gewinnung des Jubiläums machen,
den Ablaß, der „nur Ein Mal werden“ kann, enn 8
auch dieſesmal zuläſſig iſt, wie 8 um Jahre 1875 zuläſſig war,
zugleich auch den armen Seelen zuzuwenden, ſie ihn ſchon 3u  V
nächſt für ſich gewinnen wollen.

Auch ein tägliches Memento bet der Meſſe In der ubi⸗
läumszeit möchte ich bitten alle Hochwürdigen Herren, welche dieſe
Zeilen leſen, auf die Meinung, daß der Ie ott mit ſeinem el
und ifer beſonders un dieſer Gnadenzeit erfülle alle Seelſorger und
Beichtväter, damit unter ihrer Leitung das gläubige Volk ſich wahr⸗
haft erneuere in erſelben „Jur Ehre Gottes und unſers Heilandes
Jeſus riſtus, zur Freude ſeiner Hirten auf Erden Und der Engel
de Himmels.“

Kirchliche Zeitläufe.
Von Dr o ſej Scheicher

II ſchweizeriſches Anarchiſtenblatt „Avant-Garde“ Iu
Cheauxdefonts, ſchrieb ürzlich Dez folgende, bezüglich
der Denkungsar gewiſſer Kreiſe ehr lehrreiche Id inſtruc⸗
tive brte: „Die Zahl der Mitglieder religiöſer Tden n
Frankreich iſt 200.000, azu kommen Weltgeiſtliche,
alſo 245.000 Wanzen, —  — ich am Leibe der franzöſiſchen N
tion mäſten 16 herrlich, venn Nan ſie Alle, Einen nach
dem Andern zwiſchen dem Daumennagel und dem Altarſteine
zerknurpſen könnte.“

SD Worte M hiruverbrannt und verdienen keine
Berückſichtigung, —2 der vertrauensſelige Ruhumjedenpreis—
nannl Wohl hirnverbrannt I die orte, daran rühren
ir nicht, aber daß ſie keine Berückſichtigung verdienen, das
negiren tr H  7 nachdem das Ckannte Acheronta movebo
von mehr als einer Seite 3ur Thatſache geworden, heute, da
die Unterſten Elemente, UI die ſtaatenbauenden, ondern die
taatenſtürzenden, im zweifelloſen Aufgange ind, euteé da die
Rothen von den Rotheſten Ud teſe

bu den Allerrotheſten

elb werden, da ſelbſt Gambetta chon weifeln ob
Ui ern Roth Um eine Nuanee 3u unkel efunden wir Ind


